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In 14 Jahren haben > 880 Familien mit ihren Kindern und 
Jugendlichen das Angebot der Sprechstunde aufgesucht

> ca.150 Familien jedes Jahr kommen neu hinzu

Hamburger Forschungsprojekt 2013 – 2019
Geschlechtsidentitätsentwicklung im Kindes- & Jugendalter
(Leitung: Dr. Inga Becker-Hebly)

Erste systematische standardisierte Befragung von Familien in 
Deutschland, die in die Hamburger Spezialsprechstunde kommen

ZIEL: international vergleichbare Daten gewinnen, um Abbild der 
klinischen Population in Hamburg zu ermöglichen

SCHWERPUNKT: auf Prävalenzen zu psychischer Gesundheit und 

zum Wohlbefinden im Jugendalter

13%

87%

Verhältnis des 
Zuweisungsgeschlechts

(weiblich/ transmännlich 75% vs. 
männlich/ transweiblich 25%)

Verhältnis zwischen Kindern und 
Jugendlichen

(Kinder 13% vs. Jugendliche 87%)

57 von 100 Kindern haben am UKE neben 
ihrer Beratung eine zusätzliches 
psychiatrische Diagnose erhalten

(vgl. Becker et al., 2014)

die am häufigsten selbst berichteten 
Probleme: internalisierende Probleme

(> vor allem: Depression und Angst)

(vgl. Levitan et al., 2019)

internalisieren
de Probleme

Depression 
& Angst

Suizidalität

1. Zahlen aus der Allgemeinbevölkerung 
4 von 100 Hamburger Schulkindern berichten Varianz 
hinsichtlich ihrer eigenen Geschlechtsidentität 
> etwas weniger als 1% berichten dabei eine eindeutige 
Geschlechtsinkongruenz (gendervariantes Erleben und eine 
andere Geschlechterrolle)

> Geschlechtsdysphorie (mit Leidensdruck und 
Behandlungswunsch) ist geschätzt seltener als Gendervarianz
(Becker et al., 2017)

5. Lebensqualität
Jugendliche mit Geschlechtsdysphorie haben eine 
eingeschränkte Lebensqualität im Vergleich zu Jugendlichen aus 
der Normbevölkerung (Röder et al., 2018)

> vor allem: psychische und körperliche Gesundheit
> aber auch: in Bezug auf Peers und Schule (Lehrer)
zufriedenstellende Ergebnisse: Beziehung zu den eigenen Eltern 
und Autonomie

7. Rolle des eigenen Körpers
Die Lebensqualität wird signifikant durch internalisierende 
Probleme und die Zufriedenheit mit dem eigenen Körper 
beeinflusst (Röder et al., 2018) 

Geschlechtsangleichende Maßnahmen im Jugendalter nach 
sorgfältiger Diagnostik und Indikation in einem spezialisierten 
Zentrum 
> stehen in Zusammenhang mit einem besseren Körperbild 
(Becker et al., 2018) 

> stehen in Zusammenhang mit einem verbesserten psychischen 
Wohlbefinden
> sollten aber aufgrund der geringen Evidenzlage einem 
multidisziplinären individualisierten Behandlungsansatz (inkl. 
psychosozialer Begleitung) folgen (Becker-Hebly et al., 2021)  

4. Sexualität
Jugendliche machen nicht die sexuell-körperlichen Partner*innen-
assoziierten Erfahrungen, die andere Jugendliche im gleichen Alter 
machen (Stübler & Becker-Hebly, 2019) 

85 von 100 Jugendlichen waren bereits verliebt

65 von 100 Jugendlichen hatten bereits eine_n feste_n Partner_in

44 von 100 Jugendlichen berichten intime Erfahrungen mit 
anderen Jugendlichen 

(Levitan et al., 2019)

6. Peers und Familie
Spielen beide, unabhängig voneinander, eine wichtige Rolle für 
die Ausprägung der psychischen Gesundheit (Levitan et al., 2019)
> je mehr negative Erfahrungen mit Gleichaltrigen 
> je schlechter die familiäre Unterstützung
> desto schlechter die psychische Gesundheit

3. Suizidalität
57 von 100 Kindern und Jugendlichen berichten, bereits 
einmal in der Vergangenheit Suizidgedanken, Suizidversuche 
oder selbstverletztendes Verhalten gehabt zu haben

Aktuell Suizidgedanken 42%, Suizidversuch 12%, 
selbstverletztendes Verhalten 27% (vgl. Becker et al., 2014)

2. Psychische Gesundheit 
ist bei Jugendlichen mit Geschlechtsdysphorie signifikant 
schlechter als bei Gleichaltrigen der Normbevölkerung 

(vgl. Levitan et al., 2019)

25%

75%
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